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Vorwort 
 

 

Baden-Württemberg ist ein exportstarker Produktions-
standort in der Mitte Europas. Angesichts der global ver-
netzten Wirtschaftsströme sind effiziente Hinterlandver-
kehre zu den Seehäfen für uns ein entscheidender 
Standortfaktor. 
 
Alle Experten gehen davon aus, dass die Globalisierung 
der Wirtschaft weiter zunehmen wird und damit dauerhaft 
große internationale Warenströme einhergehen.  
 
In Phasen der Hochkonjunktur hat dies zu massiven Ka-
pazitätsengpässen an allen Umschlagpunkten zwischen 
Seehäfen und Hinterland geführt. In der aktuellen Rezes-
sion droht durch nicht mehr nachgefragte Dienste eine 
dauerhafte Verschiebung des Modal Split zu Ungunsten 
bestimmter Verkehrsträger.  

Für die nachhaltige Gestaltung von Verkehrsströmen, insbesondere in der Verbindung von 
Hinterlandstandorten mit den Seehäfen müssen die Stärken aller Verkehrsträger gezielt ge-
nutzt werden. Und stets liegen die besonderen Herausforderungen dieser Transportkette in 
der Gestaltung der intermodalen Schnittstellen.  
 
Deshalb ist es wichtig, gute Kontakte zwischen den Akteuren in den Seehäfen und im Hinter-
land herzustellen und das Gespräch mit den zuständigen Institutionen in der EU zu suchen.  
 
Wesentliche Einflussfaktoren auf die Qualität des Hinterlandverkehrs liegen aber auch bei 
uns in Baden-Württemberg.  
 
Darum hat das Wirtschaftsministerium im Juni 2009 zu einem Zukunftsworkshop über die 
Herausforderungen und Potenziale für Baden-Württemberg im Seehafenhinterlandverkehr 
eingeladen.  
 
Vierzig Experten aus Wirtschaft, Kammern, Verbänden und Ministerien haben sich gemein-
sam mit folgenden Fragen befasst: 
 

- Welche Ressourcen können bei den Akteuren hier im Hinterlandstandort Baden-
Württemberg selbst aktiviert werden, um unsere Anbindung an die Seehäfen zu 
verbessern?  

- Welche Themen müssen gemeinsam mit Partnern außerhalb des Landes vorange-
trieben werden? 

 
Ich würden mich freuen, wenn der aktive Dialog zwischen den am Seehafenhinterlandver-
kehr Beteiligten einen Beitrag dazu leistet, dass Baden-Württemberg und seine Logistik-
Branche gestärkt aus der Krise hervorgehen.  

 
Richard Drautz 

Staatssekretär im Wirtschaftsministerium des Landes Baden-Württemberg 
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Ablauf 

 

 

Die Methode „World Café“ 

Dr. Christine Dörner
Es geht ums Ganze

Wirtschaftsministerium

Leitidee ist das Straßencafé,

in dem Menschen

in kurzer Zeit mit vielen Menschen ins Gespräch kom men

angeregt ihre Gedanken austauschen 

in einem kreativen Raum miteinander auf Entdeckungs reise gehen

verschiedene Perspektiven verbinden

das vielfältige unterschiedliche Wissen vernetzen 

eine gemeinsame Basis schaffen

gemeinsam ein wichtiges Thema diskutieren und neue Lösungen finden

 
 

Dr. Christine Dörner

Es geht ums Ganze

Wirtschaftsministerium

Wir arbeiten in sechs Gruppen. Jede Kaffeetischgruppe erhält identische
Fragestellungen. Nach jeder Runde gibt es eine neue Frage.

Ideen, Meinungen, Fragen werden in jeder Runde mit einer anderen Farbe aufgeschrieben

Jeder Kaffeetisch besteht aus Gruppenmitgliedern und einer Gastgeberin  / einem 
Gastgeber . Die Gruppenmitglieder wechseln nach circa 30 Minuten Gruppenarbeit die
Gruppe und suchen sich einen neuen Kaffeetisch. Die Gastgeber aller Gruppen bleiben 
an ihren Plätzen und begrüßen ihre neuen Gruppenmit glieder.

Aufgaben der Gastgeberin / des Gastgebers :

Sie kümmern sich um das Wohl der Gruppe. Sie begrüßen und verabschieden.

Sie informieren die neuen Gruppenmitglieder kurz über die wichtigsten Erkenntnisse 
und Ergebnisse der Diskussion der vorherigen Gruppe.

Sie regen die Gruppe an, an den Ergebnissen der vorherigen Gruppe anzuknüpfen.

Sie achten auf die Dokumentation der Ergebnisse durch die Gruppe.

Sie achten darauf, dass alle Kaffeetischbesucherinnen und -besucher zu Wort kommen.

Sie präsentieren die Ergebnisse später
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Die Fragen 
 

 
Dr. Christine Dörner

Es geht ums Ganze

Wirtschaftsministerium

Frage 1

Baden-Württemberg als Produktionsstandort im 
Hinterland bei (wieder) wachsendem 

Verkehrsaufkommen –

Wo knirscht es in der Transportkette zu den Seehäfe n?
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Zukunftsworkshop mit Vertreterinnen und Vertretern aus Wirtschaft, 
Kammern, Verbänden und Ministerien zum Thema  

„Baden-Württemberg – Exportstandort im Seehafenhint erland: 
Potenzial und Herausforderungen “ 

 

am 20. Juli 2009  
14:00 – 17:30 Uhr 

 

Impressionen aus dem Workshop 
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Arbeitsergebnisse Tisch 1 

 
 

Gastgeber Tisch 1 
 
Jens-Jochen Roth 
Institut für angewandte Verkehrs- und  
Tourismusforschung e.V. (IVT) 
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Arbeitsergebnisse Tisch 2 

  

 
 

Gastgeber Tisch 2 
 
Dr. Rainer Schwarzmann 
ptv traffic mobility logistics 
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Arbeitsergebnisse Tisch 3 

 
 

Gastgeber Tisch 3 
 
Holger Bach 
Wirtschaftsförderung Region Stuttgart 
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Arbeitsergebnisse Tisch 4 

 
 

Gastgeber Tisch 4 
 
Andrea Marongiu 
Verband Spedition und Logistik Baden-Württemberg e.V. 
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Arbeitsergebnisse Tisch 5 

 
 

Gastgeber Tisch 5 
 
Prof. Dr. Hartwig Baumgärtel 
Hochschule Ulm 
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Arbeitsergebnisse Tisch 6 

 
 

Gastgeber Tisch 6 
 
Dr. Tobias Bernecker 
Innenministerium Baden-Württemberg 
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Arbeitsergebnisse Tisch 7 

 
 

Gastgeber Tisch 7 
 
Dipl.-Verw.wiss. Carl-E. Thiel 
IHK Rhein Neckar 
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Clusterung und Rangfolge der thematische Beiträge z u den 
einzelnen Fragen 
Frage 1: 
 
Baden-Württemberg als Produktionsstandort im Hinter land bei (wieder) wachsendem 
Verkehrsaufkommen – Wo knirscht es in der Transport kette zu den Seehäfen? 

* Die Anzahl der Nennungen zum Thema ist jeweils in Klammern genannt 

Rang 1 

 *(13) 

Information, Kommunikation, Transparenz in der logi stischen Kette: 
Kommunikationsprobleme, Defizit beim Informationsaustausch, fehlende Transparenz, 
hoher Aufwand für Kooperationen -> Plattformen und Standards schaffen, kürzere Kom-
munikationsketten, Informationsaustausch verbessern; fehlende Kontakte, fehlende Ver-
trauensbasis zwischen potentiellen Partnern  

Rang 2 

(7) 

Ungenügende Auslastung der vorhandenen Infrastruktu r und Kapazität, auch bei 
grenzüberschreitender Nutzung  

Rang 3 

(je 4) 

3.1   Unkalkulierbare Abfertigungszeiten für Binnenschiff e in Seehäfen : 
Abfertigungsprobleme und lange Wartezeiten für Binnenschiffe an Seehäfen 

3.2   Optimierungspotenzial Verlader – Transportkette: 
Kundenanforderungen hinsichtlich Transportdauer; Zeitpuffer in der Produktion vor-
handen, aber nicht genutzt; Flexibilität zu den Unternehmen bei der Auslastung 

3.3   Bürokratische Hürden: 
Vorab-Anmeldung bei Export-Kontrolle erzeugt zusätzlichen Preis; Umständlicher 
Genehmigungsprozess bei Ladenmasse mit Übergröße 

3.4   Containermanagement: 
Hoher Leercontaineranteil wegen unausgeglichenem Import/Export; Mangelnde Aus-
nutzung der Leerplätze, Organisationsprobleme bei Pool-Containern ; Verfügbarkeit 
von Containern im ländlichen Raum nicht gegeben 

Rang 4 

(je 3) 

4.1   Fehlendes Wissen  über den Gesamtprozess um den Logistikprozess bis zum See-
hafen und den intermodalen Verkehr, fehlende Begleitung durch die Wissenschaft  

4.2   Verkehrspolitik als großer Koordinator?  
Verkehrspolitische Zielsetzungen? (Ökologie / Denkmalschutz versus Verkehrspolitik, 
Diskriminierungsfreier (Netz-)Zugang); 
Fehlende Rahmenbedingungen durch koordinierende Stelle 

4.3   Gleichwertige Verkehrsanbindung an alle Seehäfen ka nn Verkehr entzerren : 
Anbindung an Seehäfen ist ungenügend (vor allem an die Mittelmeerhäfen) <-> aber 
kaum Alternativen zu Häfen (Nordsee) 

Weitere  

 

Schleusenbetriebszeiten zu kurz (2) // Grenzabfertigungsprobleme, Probleme bei Kom-
munikation mit Zollämtern (2) // Logistikflächen sind zu knapp, Containerhubs nicht flä-
chendeckend verfügbar // Vermarktung/Marketing, Öffentlichkeitsarbeit // Neckarschleusen 
sind zu klein und müssen schneller saniert werden // effizientere LKW-Konzepte schaffen -
> (Euro-Kombi) // Mangelnde Flexibilität der DB AG // Y-Trasse fehlt 
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Frage 2: 
 
Der Hinterlandstandort BW ist optimal mit den Seeha fen-Standorten vernetzt – Wie 
sieht das aus? 
 

Rang 1 

(10) 

Informationsplattformen für alles und jedes ermögli chen die vollständige Vernet-
zung: 
Informationsplattformen von Verladern für Import-Spediteure, über Containeraufkommen 
im Im- und Export und über trimodalen Verkehr; Vernetzung von Bahn, Schiff, LKW und 
allen Logistikdienstleistern, „Navigationssystem“ für optimale Transportplanung Transpa-
renz bei Informationen über Südhäfen (Kapazität - Laufzeiten-Verlässlichkeit),  Verstärk-
te Vernetzung/Flexibilisierung/Informationssysteme 

Rang 2 

(je 8) 

2.1   Durch optimale Abstimmung der Häfen mit ihren  Kunden minimale Lauf- und 
Wartezeiten für LKW und Binnenschiffe: 
Laufzeiten verkürzt, Wartezeiten minimiert, volle Synchronität der Vor- und Haupt-
läufe;  Verkürzung der Wartezeiten der Zwischenterminals bei Binnen- und Seehä-
fen; Wartezeiten der Binnenschiffe in Seehäfen stark verkürzt (Papiere laufen ab!) 
Abbau von Bürokratie in den Seehäfen; Kurze Verweildauer in den Seehäfen für 
LKW, Fahrzeiten LKW aus BW zu den Seehäfen im Grenzbereich;  LKW-Zeiten – 
Fahrt + Abfertigung kalkulierbar;  Abfertigung für LKW ist auf max. 2 h begrenzt 

2.2   Die Graue Box in groß und klein: 
Reederei übergreifender Container-Pool um besser auszulasten „Graue Box“,  
Ladungsträgerpooling; Standardladungsträger unterhalb des Containers, Leercon-
tainermanagement 

Rang 3 

(6) 

Optimal abgestimmte Verkehrs- und Siedlungsplanung:  
Abgestimmte Verkehrs- und Siedlungsplanung, Effiziente Infrastruktur- und Kapazitäts-
auslastung;  Akzeptiertes koordiniertes Terminalkonzept, ausreichende Logistikflächen;  
Containerterminals in der Fläche; Ausreichend Abstellflächen in Hinterlandterminals 

 3 Nennungen 

Rang 4 

(je 3) 

4.1   Akzeptanz der Logistik bei der Bevölkerung  und Vertrauen in der Branche, der 
Seehafenverkehr wird in seiner Bedeutung wahrgenommen 

4.2   Frequenzverbesserung bei der Schienenanbindun g in die Häfen: Schienen-
verkehr  zu den Seehäfen Tag A/B ;Anbindung Genua Tag A/B 

Weitere  Bündelung von Verkehren, Vernetzung Seehäfen und Hinterland optimal gestalten (2) // 
Gleichberechtigte Fracht, Kein Wochenendfahrverbot (2) // In der Ausbildung alle Ver-
kehrsträger besser bekannt machen // „Elektronische“ Abfertigungs- und Genehmi-
gungsprozesse, Datentransparenz, Minimierung der Schnittstellen, Planungssicherheit + 
Realisierungsprozesse für (Schnittstellen-)Infrastruktur // Sicherheitsanforderungen (z.B. 
Container röntgen) werden gewährleistet (Stauraum + Zeitvorlauf, dezentrale Bearbei-
tung (Binnenhäfen)) // Den Seehäfen vorgeschalteter Binnenschiff-Terminal in Pla-
nung/Bau // Straßen und Schienenwege zu den Binnenhäfen besser ausgebaut // Abge-
stimmtes Cargo-Konzept BW (erst dann Optimierung möglich) // Neckarschleusen: Zei-
ten der Öffnung ausdehnen 365x24 // Erhöhung der Flexibilität bei Bahn für nicht konti-
nuierliche Menge + kleine Mengen // Gute Netzauslastung durch dynamische Preisges-
taltung // Anlieferungszeitfenster sind deutlich ausgeweitet // „reinrassige“ konzentrierte 
Transporte // „unbemannte“ Schiffe zu den Seehäfen // LKW mit 3 TEU (Öko-Kombi) 
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Frage 3: 
 
Welche Ressourcen in BW und bei den Partnern in der  Kette können wir nutzen, um 
das Optimum zu erreichen? 
 

Rang 1 

(8) 

Beteiligung von Spediteuren und Reedern an der Infr astrukturplanung: 
Ausbau der Verkehrsinfrastruktur bei allen Verkehrsträgern ist ein Muss, Konzepte soll-
ten von Spediteuren und Reedern kommen ; Vorrang ÖPNV ! <-> Güterverkehr?; Tras-
sen ausbauen (Neckar, Schiene), Bahnanbindung der Flughäfen für Luft- und Seefracht; 
Gute Binnenhafenanbindungen (Straße, Schiene), aber auch Bereitstellung von Logistik-
flächen (logistische Vorrangflächen) -> Brachliegende Flächen in ganz BW 

Rang 2 

(7) 

Informationstransparenz schaffen (Ladungskapazitäten, Container, Wagen), Plattfor-
men einrichten (Förderung + Anschub des Land, Verbände) ; Viele gute Insellösungen 
vorhanden, es muss aber eine gemeinsame Konzeptentwicklung zwischen Verlader-
netzwerken und Reedereien geben;  Seehäfen behandeln in „Vor-Hubs“ die Container; 
Schnelle und flexible Leercontainerbereitstellung für Verlader 

Rang 3 

(je 4) 

3.1   Häfen für die Logistik erhalten: 
Schnittstellenfunktion der Häfen fördern, Artfremde Nutzung der Häfen unterbinden, 
Hafenflächen sind Aufgabe des Landes (Regionalpläne) contra Stadtentwicklung 

3.2   Zusammenarbeit der Behörden verbessern: 
Abstimmung zwischen den Bundesländern; Behörden (Zoll, Luftfahrtbundesamt) 
sollten miteinander reden (gleiche Ziele -> gemeinsames Vorgehen); Know-How der 
Verkehrsbehörden bei Genehmigungen verbessern; Zollämter und Grenzzollämter 
Abfertigung aller Verkehrsträger 

Rang 4 

(je 3)  

4.1   IT-Verbindung zwischen Verlader und Transport eur verbessern: 
IT-Ressourcen für Produktion und Versand sind verbessert; Beteiligung aller Akteu-
re an Transparenz/Digitalisierung; Einbindung von Versandinformationen in den 
Produktionsprozess 

4.2   Information über Förderprogramme: 
Flexiblere Förderbedingungen -> Förderprogramme der EU (Zuschüsse für das Ver-
lagern, Zugänglichkeit der Bundesländer herstellen), Marco Polo ; Förderung in 
Binnenschifffahrt für größere Einheiten 

4.3   Verbesserung der Infrastruktur-Dienstleistung en: 
Flexiblere Schleusenzeiten, Hafenbetriebszeiten 

Weitere  Vorhandene Gleise reaktivieren und nutzen (2) // Problem mit der Betriebsführung der 
DB AG -> Private Eisenbahnverkehrsunternehmen nutzen (2) // Ressourcen häufig nicht 
nutzbar (2) // Kapazitätsreserven der Binnenschifffahrt -> Modal Split zugunsten Binnen-
schiffe verändern (2) // Vereinheitlichung von Ladungsträgern in Industrie + Handel und 
Container-Pools (2) // Zentralisierung / Vereinheitlichung der Binnenwasserinfrastruktur-
Verwaltung in BW, Erstellung eines Generalkonzeptes durch das Land (2) // Geschwin-
digkeit der LKW auf 100 km/h erhöhen, Unterstützung durch Fahrassistenzsystemen und 
Einführung des ECO-Liner, 26,5 m -> 3 TEU (2) // Wissen und Ausbildung über alle Ver-
kehrsträger und ihre Potenziale gut verbreitet // Fahrer als Ressource besser nutzen // 
Bessere Kommunikation für die Logistik 
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Abschlussdiskussion  
 

 

In der abschließenden Diskussion wurde die Forderung nach einer spürbaren, nachhaltigen 
Verbesserung der Infrastruktur in Baden-Württemberg nachdrücklich formuliert. 

Allerdings wurde auch deutlich, dass mit dem Stichwort „ Verbesserung der Infrastruktur“  
nicht nur die großen Infrastrukturmaßnahmen wie der Ausbau von Autobahnen und Schie-
nenwegen gemeint ist, der naturgemäß nur langfristig realisiert werden kann. Vielmehr wird 
unter diesem Stichwort auch eine Vielzahl oft lokal angesiedelter bzw. auf eine bestimmte 
Infrastruktureinrichtung bezogener Anliegen subsumiert. 

Bevor die Landespolitik hier Verbesserungen anstoßen kann, müssen diese Anliegen und 
die davon betroffenen Akteuren zunächst im Detail identifiziert werden, damit geklärt werden 
kann, ob und wie im jeweiligen Fall eine Verbesserung angestoßen werden kann. 

Insgesamt wurden durch die Teilnehmer aus den Präsentationen sechs wichtige Schwer-
punktthemen identifiziert:  

Effizienzsteigerung bei der Schnittstelleninfrastruk tur und Verbesserung der 
Dienstleistungsqualität bei den Infrastrukturanlage n:  
Infrastruktur // Schnittstelleninfrastruktur // Nutzung der Südhäfen // Zusätzliche Zwi-
schenterminals // Schaffung zusätzlicher Logistikflächen // Flexibilisierung Schleusen-
zeiten // Abfertigungszeiten Häfen                                                             (17 Interessenten) 

Verbesserung der Vernetzung / Informationsplattform:   
Kommunikationsplattform // Vernetzung aller Akteure // Containerpool         (1 Interessent) 

Vereinheitlichung vorn Verwaltungsverfahren / Bürok ratieabbau:  
Genehmigungsverfahren // Bürokratieabbau // Einheitliches Zollverfahren // Verein-
heitlichung von Standards und Richtlinien                                                  (9 Interessenten) 

Ganzheitliches Konzept                                                                             (kein Interessent) 

Ausbildung, Kooperation von Wirtschaft und Wissensc haft                 (5 Interessenten) 

Verbesserung der Akzeptanz für die Logistik                                         (3 Interessenten) 
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Fazit 
Eine thematische Clusterung der Rückmeldungen zu den einzelnen Fragestellungen zeigt 
eine Gliederung der vorgetragenen Anliegen in zwei Gruppen:  

Bei den Marktpolitische Anliegen  können und müssen Veränderungen im Sinne der Logis-
tikbranche vor allem durch ein Zusammenspiel der in den Prozess involvierten Markteilneh-
mer generiert werden.  

Bei den Ordnungspolitische Anliegen  liegen Veränderungen auch im Gestaltungsspiel-
raum der öffentlichen Hand bzw. können durch diese angestoßen werden.  

Zu den Marktpolitische Anliegen 

Von der Logistikbranche wird in mehrfacher Hinsicht eine Optimierung der Logistikkette er-
wartet (z.B. unter Zeit-, Kosten-, Umweltaspekten). Vordergründig erscheinen die Möglichkei-
ten des einzelnen Dienstleisters, den Prozess im Sinne eines Gesamtoptimums zu beein-
flussen eher gering. Denn an der logistischen Kette zwischen Hinterlandstandort und Seeha-
fen sind über die unmittelbaren Logistikakteure hinaus noch sehr viele weitere Akteure betei-
ligt, die i. d. R. nicht die gesamte Kette im Auge haben, sondern sich darum bemühen, ins-
besondere ihr unmittelbares Umfeld zu optimieren.  

Häufig genannte Schlagworte wie „horizontale Vernetzung“, „Kommunikations- und Informa-
tionsplattform“, „Pool-Bildung“ verdeutlichen das starke Interesse der Logistikbranche an 
einer durchgängigen Abstimmung der Teilprozesse im Hinterlandverkehr.  

Es verwundert daher auch nicht, dass über alle drei Fragestellungen hinweg das Thema 
Kommunikation und Information am häufigsten genannt und als schwierigste Herausforde-
rung identifiziert wurde.  

Von der zunehmenden Digitalisierung und durchgängigen EDV-Lösungen (Prozess- und 
Schnittstellenstandards) sowie einer umfassenden Informationsbereitstellung werden wichti-
ge Impulse erwartet. Viele technische Anwendungen hierfür stehen im Prinzip marktreif zur 
Verfügung, können ihre volle Wirkung aber bisher nicht entfalten, weil ihre Marktakzeptanz 
noch zu gering ist.  

Um zu einer verbesserten Abstimmung in der Verbindung Hinterland – Seehafen zu kommen 
ist eine noch stärkere, systematische Vernetzung der Akteure innerhalb der gesamten 
Transportkette notwendig. Es bedarf der Bereitschaft aller Gesprächspartner zum Dialog und 
zu einer Offenheit, auch die Prozessbedürfnisse des Gegenübers mit in die eigene Optimie-
rungsbemühungen einzubeziehen. 

Der Aufbau einer solchen Dialog-Kultur ist ein langwieriger Prozess, der vielleicht von außen 
angestoßen, aber letztlich nur aus der Branche heraus erfolgreich voran gebracht werden 
kann. 

Das Wirtschaftsministerium sieht sich durch diese Workshopergebnisse in seiner Bemühung 
bestätigt, die Bildung eines landesweiten Logistik-Netzwerks weiter voran zutreiben. Ein lan-
desweites Netzwerk, das möglicherweise von einer Vielzahl regionaler Logistik-Cluster ge-
tragen wird, würde die systematische Vernetzung der Akteure auf den verschiedenen Ebe-
nen sicherstellen sowie eine bundesweite Einbindung ermöglichen. Es könnte in der jeweils 
geeigneten Allianz die Interessen der einzelnen Logistikdienstleister bündeln und z. B. ge-
genüber großen Infrastrukturbetreibern oder in politischen Prozessen mehr Gewicht verlei-
hen.  
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Zu den Ordnungspolitischen Anliegen 

Als wichtigste Anliegen mit ordnungspolitischer Relevanz wurden benannt 

a) die Beteiligung des Logistikgewebes an der Infrastrukturplanung 

b) die Erhaltung der Hafenstandorte für eine logistische Nutzung 

c) die Verbesserung der Zusammenarbeit der für die Transportkette zuständigen Behörden 
– regional – national und international 

d) die Verbesserung der öffentlichen Dienstleistungen im Zusammenhang mit Infrastruktur-
einrichtungen.  

Die unmittelbaren Einflussmöglichkeiten der Landespolitik erstrecken sich nur auf einen klei-
nen Teil der geäußerten Anliegen. Es sind zumeist Anliegen auf kommunaler oder transnati-
onaler Ebene. Im Wesentlichen geht es um eine stärkere Einbindung der Akteure in Ent-
scheidungsprozesse und damit letztendlich um eine Stärkung der Kommunikation zwischen 
Verwaltung und Wirtschaft. 

Themenübergreifend wurde mehrfach das schlechte öffentliche Image der Logistik problema-
tisiert. Wie bereits beim Zukunftscafé 2007 wurde die Verbesserung dieses Images als vor-
dringliches Ziel genannt. Die Strukturen, diesem Problem entgegenzuwirken, sind mit der auf 
Initiative des Wirtschaftsministeriums am 14. April 2008 gegründeten Logistik-Image-
Kampagne gelegt. 

 

Ausblick 

Als Fortführung des Zukunftscafés „Hinterlandverkehr“ 2009 plant das Wirtschaftsministeri-
um, die landespolitischen Möglichkeiten mit den Akteuren in weiteren Gesprächsrunden zu 
konkretisieren und in die Landespolitik einzuspeisen.  

In der Abschlussdiskussion wurde daher abgefragt, welche Themenfelder gemeinsam weiter 
bearbeitet werden sollten. Bei einigen Themen haben zahlreiche Teilnehmer die Bereitschaft 
geäußert, diese Fragestellungen im Rahmen einer weiterführenden Arbeitsgruppe zu konkre-
tisieren. 

o Das größte Interesse wurde am Themenfeld Effizienzsteigerung bei der Schnittstellen-
infrastruktur und Verbesserung der Dienstleistungsqualität bei den Infrastrukturanlagen 
geäußert. 17 Teilnehmer haben ihre Bereitschaft signalisiert, an dieser Fragestellung mit-
zuarbeiten.  

o Der zweite Interessenschwerpunkt lag mit 9 Meldungen beim Thema Vereinheitlichung 
von Verwaltungsverfahren und Bürokratieabbau.  

Das Wirtschaftsministerium wird die Interessenten für diese Themenblöcke im Rahmen des 
Logistik-Dialogs zu weiterführenden Gesprächen einladen. Hierbei sollen konkrete Probleme 
identifiziert und gemeinsam an Lösungen gearbeitet werden.  
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Pressemitteilung 
Staatssekretär Richard Drautz lud zum Zukunftsworksho p Baden-Württemberg  
- Exportstandort im Hinterland  ins Wirtschaftsministerium ein 

 
Effiziente Logistikdienstleistungen zwischen Baden-Württemberg und den Nordseehäfen 
sowie den oberitalienischen Häfen sind ein entscheidender Standortfaktor für einen export-
starken Produktionsstandort wie Baden-Württemberg. 
 
Für die Bewältigung der Warenströme ist eine effiziente Nutzung der Verkehrsträger Schie-
ne, LKW und Binnenschiff notwendig, um Waren an die Hinterlandhubs zu bringen, von de-
nen aus die Verteilung in die  Regionen organisiert wird. Naturgemäß liegen die besonderen 
Herausforderungen in der Gestaltung der intermodalen Schnittstellen. 
 
Voraussetzung für eine nachhaltige und effiziente Verbesserung der Hinterlandverkehre sind 
neben der – nur langfristig veränder- und anpassbaren Infrastruktur auch die Kommunikati-
onsprozesse und –kultur der an der Transportkette beteiligten Akteure. 
 
Am 20. Juli 2009 trafen sich nun über 40 baden-württembergische Experten von Infrastruk-
turbetreibern, Verladern, Logistikdienstleistern, aus Wirtschaftsorganisationen und Hoch-
schulen sowie aus dem Bereich der Wirtschaftsförderung im Wirtschaftsministerium zu ei-
nem Zukunftsworkshop unter der Überschrift Exportstandort im Hinterland. Es wurde enga-
giert darüber debattiert, welche Ressourcen im Hinterlandstandort Baden-Württemberg 
selbst aktiviert werden können, um die Anbindung an die Seehäfen zu verbessern und wel-
che Themen gemeinsam mit Partnern innerhalb und außerhalb des Landes voran getrieben 
werden müssen. 
 
Staatssekretär Drautz machte deutlich: „Ich lege großen Wert darauf, dass in diesen Prozess 
die spezifischen Erfahrungen von allen Beteiligte in der Transportkette zwischen Baden-
Württemberg und den Seehäfen einfließt. Daher haben wir bewusst die Logistikbranche e-
benso wie die verladende Wirtschaft, aber auch die Organisationen der Wirtschaft, Wirt-
schaftsförderer und die Wissenschaft in die Diskussion einbezogen. Die gegenwärtige Ver-
kehrslage darf uns nicht darüber hinwegtäuschen, dass es im Hinterlandverkehr noch viel 
Verbesserungspotenzial gibt. Als Exportstandort im Hinterland muss sich Baden-
Württemberg gerade jetzt intensiv mit der Frage auseinandersetzen, wie unsere Anbindung 
an die Seehäfen in Nord und Süd verbessert werden kann, damit wir gestärkt aus der Krise 
hervor gehen.“ 
 
Die Diskussion ergab viele Ansatzpunkte für die Sicherstellung und bessere Nutzung der 
Infrastruktur in Baden-Württemberg sowie für den Abbau bürokratischer Hürden. Ferner liegt 
ein großes Potenzial in der stärkeren Vernetzung der Akteure über die gesamte logistische 
Kette hinweg. Als weitere wichtige Themenfelder wurden die Ausbildung, die Vertiefung der 
Kooperation von Logistikwirtschaft und Wissenschaft sowie die Steigerung der Akzeptanz  
für logistische Belange in der Bevölkerung identifiziert.  
Das Wirtschaftsministerium wir die Ergebnisse des Workshops gemeinsam mit den Akteuren 
im Rahmen weiterer Veranstaltungen vertiefend bearbeiten.  
 
Bereits zum zweiten Mal nahm das Wirtschaftsministerium Baden-Württemberg damit das 
Thema Hinterlandverkehr in den Fokus:  
 
Im November 2008 hatte Staatssekretär Drautz mit einer Logistik - Wirtschaftsdelegation 
Antwerpen und Brüssel besucht, um die Kontakte zwischen Seehäfen und Hinterland und mit 
den Institutionen, die in der EU für die Gestaltung des Verkehrs zuständig sind, zu verbes-
sern. 
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Teilnehmer 

 Nachname Vorname  

1 Allweil Martin Deutsche Umschlaggesellschaft Schiene-Straße (DUSS) mbH 

2 Altenau Sascha Hupac GmbH 

3 Bach Holger Wirtschaftsförderung Region Stuttgart 

4 Baude Frank HERMA GmbH 

5 Baumgärtel Hartwig Hochschule Ulm 

6 Baumgärtel Frauke Baumgärtel Logistik Consult 

7 Beck Heinz Deutsche Umschlaggesellschaft Schiene-Straße (DUSS) mbH 

8 Bernecker Tobias Innenministerium Baden-Württemberg 

9 Britsch Gerd-Jürgen Paul v. Maur GmbH 

10 Frindik Roland Marlo Consultants GmbH 

11 Fröscher Horst MAHLE Aftermarket GmbH 

12 Gauß Martin Heidelberger Druckmaschinen AG 

13 Geiger Manuel Landesverband der Baden-Württembergischen Industrie 

14 Golding Gero alpha trans - Luft- und Seefrachtspedition GmbH & Co. KG 

15 Götz Dirk Ludwig & Jakob Götz GmbH + Co KG 

16 Hildebrand Gerhard Karlsruher Versorgungs- Verkehrs- und Hafen GmbH 

17 Hörner Roland Staatliche Rhein-Neckar-Hafengesellschaft Mannheim mbH 

18 Hütter Steffen Hochschule Albstadt-Sigmaringen 

19 Kirn Fritz Häfele GmbH & Co. KG 

20 Koch Timo Schenker Deutschland AG 

21 Lindenberg Torsten Stuttgarter Container Terminal GmbH 

22 Marongiu Andrea Verband Spedition und Logistik Baden-Württemberg e.V. 

23 Morlock Ulrich Hochschule Aalen 

24 Plathe Kurt Spedition Kußmaul GmbH 

25 Pohner Martin SEW-EURODRIVE GmbH & Co. KG 

26 Roth Jens-Jochen Institut für angewandte Verkehrs- und Tourismusforschung 

27 Saalbach Jörg Verband Region Rhein-Neckar 

28 Samain Martin Regionalverband Donau-Iller 

29 Schlüter Charly Bellville Rodair International BV 
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30 Schreiber Armin Karlsruher Versorgungs- Verkehrs- und Hafen GmbH 

31 Schröder Michael DHBW Mannheim 

32 Schwarzmann Rainer Planung Transport Verkehr AG 

33 Thiel Carl-E. IHK Rhein-Neckar 

34 Tritschler Stefan Verkehrswissenschaftliches Institut Stuttgart GmbH 

35 Ürek Michaela Atege Allgemeine Transportgesellschaft mbH 

36 Waider Helge Höegh Autoliners GmbH 

37 Wehking Karl-Heinz Universität Stuttgart - Institut für Fördertechnik und Logistik 

38 Wittner Joachim Geis SDV GmbH 

39 Zöllner Hans PANALPINA Welttransport GmbH 

40 Drautz Richard Wirtschaftsministerium Baden-Württemberg 

41 Miehle Bettina Wirtschaftsministerium Baden-Württemberg 

42 Häberle Magdalene Wirtschaftsministerium Baden-Württemberg 

43 Barth Ernst Wirtschaftsministerium Baden-Württemberg 

44 Lauer Andreas Wirtschaftsministerium Baden-Württemberg 

45 Dörner Christine Führungsakademie Baden-Württemberg 

46 Loistl Manfred Führungsakademie Baden-Württemberg 

47 Kranenpohl Kordula Führungsakademie Baden-Württemberg 
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